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- Es gilt das gesprochene Wort - 

 
Integration anerkannter Schutzsuchender in Weimar 
 
Seit dem Sommer 2015 bis heute sind ca. 950 geflüchtete Menschen als Schutzsuchende 
nach Weimar gekommen. Am Anfang war es das Wichtigste, sie aufzunehmen, sie zu bera-
ten und sie zu betreuen. Staatliche und gemeinnützige Institutionen sowie viele ehrenamtli-
che Helferinnen und Helfer haben dabei Großartiges geleistet. Aber inzwischen leben viele 
dieser Menschen, vorwiegend aus Syrien, Irak und Afghanistan bei uns als unsere Nach-
barn, sie absolvieren Sprachkurse und/oder bemühen sich um Arbeit. Und dennoch brau-
chen sie weitere Unterstützung, dass ihre Integration in unsere Gesellschaft gelingt.  
 
Vor diesem Hintergrund fragen Bündnis 90/Die Grünen: 
 
 
Frage 1: 
Hat die Stadt Weimar ein Integrationskonzept für anerkannte Schutzsuchende? Wenn nein – 
warum nicht? Wenn ja, wo und wie kann es die Öffentlichkeit einsehen? 
 
Antwort: 
 
Unter Federführung des Ausländerbeauftragten wird derzeit ein kommunales Integrations-
konzept für die Stadt Weimar erarbeitet. Das Grundlagenpapier zum Integrationskonzept 
bzw. zum Erarbeitungsprozess ist der schriftlichen Beantwortung beigefügt. Das Grundla-
genpapier des kommunalen Integrationskonzeptes ist als Orientierungsgrundlage zu verste-
hen, der dem aktuellen Bedarf angepasst werden kann.  
 
Durch die sich seit Anfang des Jahres abzeichnende Tatsache, dass der Bund ein verbindli-
ches Integrationsgesetz verabschieden wird (zwischenzeitlich am 31.07.2016 in Kraft getre-
ten) und die Thüringer Landesregierung unter Federführung der Beauftragten für Migration, 
Integration  und Flüchtlinge derzeit ein Landesintegrationskonzept erarbeitet, war eine vorhe-
rige Ausarbeitung eines kommunalen Integrationskonzeptes bisher nicht sinnvoll: Stichwort – 
Auswirkungen des Integrationsgesetzes des Bundes auf die Kommunen z.B. verbindliche 
Sanktionierungen bei Verstößen gegen Wohnsitzauflage oder bei Verweigerungen der Auf-
nahme von Arbeitsangeboten etc. Das Landesintegrationskonzept wird erstmalig in Gera am 
30.11.2016 vorgestellt. Sowohl das Integrationsgesetz des Bundes als auch das Landesin-
tegrationskonzept beeinflussen maßgeblich den Integrationsprozess in den Kommunen. Auf-
bauend auf den genannten Dokumenten wird der integrative Partizipationsprozess zur Er-
stellung des kommunalen Integrationskonzeptes für Weimar im Dezember 2016 offiziell ge-
startet. 
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An dieser Stelle sei der Hinweis gestartet, dass die Stadt Weimar rein formal grundsätzlich 
keine besonderen Zuständigkeiten mehr hinsichtlich einer gesonderten Betreuung der sog. 
anerkannten Flüchtlinge mehr hat. Die in den SGB II Rechtskreis gewechselten Personen 
werden hinsichtlich Leistung und Integration grundsätzlich durch das Jobcenter betreut. Das 
Jobcenter Weimar hat im Arbeitsmarkt- und Integrationsprogramm für das Jahr 2016 die In-
tegration von Menschen mit Flüchtlingshintergrund zu einem der strategischen Schwerpunk-
te erklärt. Dem Arbeitsmarkt- und Integrationsprogramm hat die Trägerversammlung am 
08.12.2015 einvernehmlich zugestimmt. Dieses Programm (vgl. Anlage) wurde dem Beirat 
des Jobcenters am 18.02.2016 vorgestellt.  
 
Im Familien- und Sozialausschuss wurde zum aktuellen Stand der Integration von Schutzsu-
chenden im Jobcenter Weimar und in der Arbeitsagentur Weimar/Apolda am 25.01.2016 und 
am 12.09.2016 berichtet.  
 
Weiterhin wurden die strategischen Ansätze den Arbeitgebern der Region Weimar/Apolda 
am 14.01.2016 vorgestellt. Die Zusammenarbeit mit IHK und der Handwerkskammer erfolgt 
regelmäßig u.a. über die Arbeitsgruppe Fachkräftesicherung (masterplan). 
 
Insgesamt findet auch ohne das Vorliegen eines Integrationskonzeptes ein abgestimmtes 
und zielorientiertes Arbeiten der Vielzahl von zuständigen (aber auch formal nicht mehr zu-
ständigen) Akteuren in der Stadt Weimar statt. 
 
 
Frage 2: 
Nach welchem Konzept/Plan bzw. nach welchen Vorgaben werden die geflüchteten Men-
schen in Weimar integriert? Welchen Einfluss haben die Vorgaben auf die tägliche Verwal-
tungsarbeit? 
 
Antwort: 
 
Der Ausländerbeauftragte betreut mittels persönlicher und Verweisberatung eine stark ange-
stiegene Zahl von Klienten (anerkannte Schutzsuchende) bei individuellen Anliegen, z.B. 
Suche nach bedarfsgerechten Wohnungen, bei Fragen der Familienzusammenführung, bei 
Problemen in Kitas oder Schulen usw. 
 
Zudem betreut der Ausländerbeauftragte diejenigen Schutzsuchenden bei ihren Asylanträ-
gen, die nicht in die Zuständigkeit der Flüchtlingssozialbetreuung von Caritas oder der AWO 
fallen. Erst nach der Anerkennung übernimmt das Jobcenter und die Migrationsberatung von 
AWO oder JMD-Diakonie die Betreuung.  
 
 
Frage 3: 
Wie wird den anerkannten Schutzsuchenden die Teilhabe an allen Bereichen des gesell-
schaftlichen Lebens ermöglicht? 
 
Antwort: 
 
Der Ausländerbeauftragte koordiniert den gelingenden Integrationsprozess in Weimar durch 
eine Reihe von thematischen Netzwerktreffen in den Bereichen Sprachkurse (hauptamtliche 
Integrationskurse der verschiedenen Träger in Weimar und ehrenamtliche Angebote). 
 
Weitere durch den Ausländerbeauftragten betreute Netzwerktreffen sind Integrationskoope-
rationen, wo aktuelle Probleme besprochen werden,  mit dem Ziel Lösungen für Integrati-
onshemnisse zu finden. Der Ausländerbeauftragte versammelt regelmäßig die Träger von 
Flüchtlingssozialarbeit und Migrationsdiensten und Vertreter des Ausländerbeirates mit der 
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Ausländerbehörde, mit dem Ziel die Integrationsbedingungen für anerkannte Schutzsuchen-
de zu verbessern. 
 
Der Ausländerbeauftragte berät Institutionen in Weimar bei Fragen im Umgang mit Men-
schen aus islamisch-geprägten Kulturkreisen. Zu den Institutionen, die der Ausländerbeauf-
tragte begleitet, zählt u.a. das Studentenwerk Thüringen (Außenstelle Weimar), das Hand-
werks-Bildungszentrum Weimar e.V. sowie unterschiedliche Abteilungen innerhalb der Bau-
haus-Universität Weimar. 
 
Darüber hinaus initiiert der Ausländerbeauftragte Projekte mit dem Ziel, anerkannte Schutz-
suchende und bisher nicht anerkannte Schutzsuchende zu Unterstützungs- und Begeg-
nungsmöglichkeiten zu verhelfen, Bürgerinnen und Bürger Weimar die Kulturen näher zu 
bringen und einen lebendigen Austausch zwischen Menschen unterschiedlicher Herkunft zu 
gestalten. 
 
Frage 4: 
Welche Unterstützung gibt es bei der Integration in Ausbildung und Arbeit? 
 
Antwort: 
 
Federführend sind hier das Jobcenter Weimar und die Agentur für Arbeit. 
 
Mit Anerkennung des Flüchtlingsstatus haben Flüchtlinge und Migranten die Möglichkeit, im 
Jobcenter Weimar Leistungen nach dem SGB II zu beantragen. Mit der Leistungsgewährung 
werden einerseits die Hilfen zum Lebensunterhalt gewährt, andererseits greifen die Grunds-
ätze des SGB II "Fördern und Fordern“. 
 
Mit Stand 28.10.2016 erhalten 380 Personen mit Flucht- bzw. Migrationshintergrund Leistun-
gen nach dem SGB II. 
 
Dem Jobcenter stehen vielfältige Fördermöglichkeiten und ein gut ausgestattetes Budget für 
den Personenkreis der Flüchtlinge zur Verfügung. 
 
Neben Beratungen durch spezialisierte Integrationsfachkräfte nutzte und nutzt das Jobcenter 
den gesamten Leistungskatalog des SGB II auch für diese Zielgruppe. Bevor dieser Schritt 
gegangen werden kann, steht der Spracherwerb im Vordergrund. Durch eine enge Zusam-
menarbeit mit den regionalen Sprachkursanbietern wird eine zeitnahe Einmündung in die 
Integrationskurse des BAMF realisiert Aufbauend auf diesen Integrationskursen kann und 
wird weiterer Spracherwerb gefördert – exemplarisch sind hier die B2-Sprachkurse zu be-
nennen. Bei einer nicht geringen Anzahl von Flüchtlingen (i.d.R. U18) unterstützt das Job-
center die Einmündung in BVJ-S und BVJ-Klassen, mit dem Ziel, dass die Teilnehmer hier 
einen Schulabschluss erwerben können und bei Eignung weiterführende Schulen besuchen 
können. Aktuell verfügen knapp 240 Personen mit Flucht- und Migrationshintergrund über 
keine relevanten Sprachkenntnisse und befinden sich momentan in Integrations- oder Al-
phabetisierungskursen. 
 
Wurde die Fördermöglichkeiten des BAMF in Bezug auf den Spracherwerb ausgeschöpft, 
erfolgt seitens des Jobcenters die Förderung im Rahmen von sog. Aktivierungshilfen. Paral-
lel hierzu werden bei Eignung erste Arbeits- und Ausbildungsangebote unterbreitet. Als Akti-
vierungshilfen wurden sog. PerF- und PerjuF-Maßnahmen vorgehalten (Perspektiven für 
Flüchtlinge/jugendliche Flüchtlinge/Perspektiven im Handwerk). Die PerF-Maßnahmen sollen 
den Asylbewerbern Orientierung und Kenntnisse des regionalen Arbeitsmarktes geben, Mög-
lichkeiten der beruflichen Orientierung und Erprobung eröffnen verbunden mit der Vermitt-
lung von berufsbezogenen Sprachkenntnissen. Die PerF im Handwerk wird in Weimar eben-
falls umgesetzt und hat Modellcharakter. Ziel soll es hier sein, jugendliche Asylbewerber auf 
eine Ausbildung oder Arbeit in einem regionalen Handwerksunternehmen vorzubereiten und 
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berufliche Perspektiven zu bieten. Darüber hinaus wird seit August 2016 eine sog. KompAS-
Maßnahme angeboten, die darauf abzielt, den Integrationskurs gleich mit berufliche Orientie-
rung, Erprobung und Kompetenzfeststellung zu verbinden – wesentlicher Vorteil hier die Zei-
tersparnis aufgrund der Kombination zweier Ansätze. Alle Angebote werden seitens des 
Jobcenters bewusst im Stadtgebiet Weimar vorgehalten und ermöglichen dem Personen-
kreis so kurze Wege. 
 
Neben klassischen Arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen werden flankierende Hilfestellungen 
angeboten und finanziert – beispielhaft sind hier die Übersetzung von Zeugnissen oder An-
erkennung von Abschlüssen im Rahmen einer Förderung aus dem Vermittlungsbudget zu 
nennen. Existenzgründungswillige erhalten die erforderlichen Gründungsberatungen und die 
möglichen finanziellen Unterstützungsleistungen. 
 
Werden die Sprachkenntnisse als ausreichend eingeschätzt, wird der angefragte Personen-
kreis vollständig in die Vermittlungsbemühungen des Jobcenters Weimar einbezogen. Ziel 
soll immer eine Integration in Arbeit oder Ausbildung sein – diese Integration braucht aller-
dings Zeit. Es ist dem Jobcenter trotz aller Schwierigkeiten bereits gelungen, Flüchtlinge in 
Arbeit zu integrieren. Dem Jobcenter Weimar ist es im Jahresverlauf gelungen, knapp 40 
Personen mit Flüchtlingshintergrund in Arbeit oder Ausbildung zu integrieren. 
 
Das Jobcenter begleitet den gesamten Betreuungs- und Integrationsprozess der Zielgruppe 
durch einen eigenen Sprachmittler/Übersetzer und ist so in der Lage, in hoher Qualität und 
Erreichbarkeit die Leistungen zu erbringen. 
 
Flankierend und in Zusammenarbeit mit beiden Institutionen werden durch die Stadtverwal-
tung (Ausländerbeauftragter) individuelle Kontakte zu potentiellen Praktikums- oder Arbeit-
gebern hergestellt und begleitet (in Zusammenarbeit organisiert. Koordiniert werden die An-
gebote auch im Rahmen regelmäßiger Abstimmungen zwischen der Stadtverwaltung Wei-
mar und den verantwortlichen Mitarbeitern im Jobcenter und der BA. 
 
 
Frage 5: 
Wem/welcher Stelle der Verwaltung obliegt im Moment die Planung und Koordination der 
genannten Integrationsaufgaben? 
 
Antwort: 
 
Der Ausländerbeauftragte koordiniert derzeit den Erstellungs- und künftig den Implementie-
rungsprozess des kommunalen Integrationskonzeptes für Weimar. Dabei wird er eng mit der 
Abteilung Flüchtlingsangelegenheiten, mit dem noch zu ernennenden Integrationsmanager 
und dem Bildungskoordinator zusammenarbeiten (siehe die Beantwortung der Frage 1 und 
das Grundlagenpapier zum Integrationskonzept für Weimar).  


















































